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Neues 1m Gesetzbuch der Kırche

Am November 1983 1St eın Gesetzbuch der katholischen Kırche des
estens, der lateinıschen Kırche, ın Kraft (Codex lurıs Canonıi1c1). Dieses
Ce Gesetzbuch hat Papst Johannes Paul 11 25 Januar 1983 promulgiert. (An
eiınem entsprechenden Gesetzbuch für die katholischen Ostkirchen wırd och
gearbeitet.) Wer danach fragt, W as 1ın diesem Gesetzbuch der Kırche LICU 1St;
mu{fß sıch zunächst ber die Ausgangsposıtion 1mM klaren se1ıin.

Papst 1US hat Maäarz 1904, wenıge Monate ach seıner Wahl ZU

apst, das Projekt eınes Codex Iurıs Canonıicı angeordnet. Dabeı1 sing 6S nıcht
darum, Recht für die Kırche schaften, sondern das geltende Recht der
Kırche iın eıner Kodıitfikation ach dem Vorbild der Koditikationen staatliıchen
Rechts 1mM Jahrhundert ZUS ammenzufassen. [)as kırchliche Recht W ar nämlıich

jener eıt Nu  — schwer zugänglıch. Es W arlr weıt verstireut ın privaten, halbamtlı-
chen und amtlıchen Sammlungen. Kaum jemand hatte eınen Überblick, W as

geltendes Recht 1in der Kırche W A  _ Es galt, das damals geltende kanonısche Recht
sammeln, iın eıne übersichtliche systematische Ordnung bringen un ın eıner

modernen Formulierung vorzulegen. Dies 1St geschehen 1m Codex lurıs Canonıicı,
den Papst Benedikt Maı 191 promulgierte un: der Maı 1918 1n
Kratt ral Der Inhalt dieses Gesetzbuchs Von 191 W ar also 1m wesentlichen nıchts
Neues. Neu WAaTr LLUT die Zusammenftassung, Ordnung und Formulierung ach Art
eınes modernen Gesetzbuchs.

Im Jahr 1917 bestand die Absıcht, den Codex Iurıs Canonıiıcı ımmer autf dem
laufenden halten. 1 )as heifßst, alle gesetzlichen Bestimmungen und
Anderungen alter gesetzlicher Bestimmungen sollten jeweıls 1ın den Text des CC
eingearbeıtet werden. Dıies 1St aber, obwohl es ıIn der Folgezeıt auch eıne recpc
gesetzgeberische Tätigkeıit ın der Kırche vab, VO 7wWel Ausnahmen‘! abgesehen,
nıcht geschehen. So 1St 1im Lauf der Jahre wiıieder eıne Zewlsse Unübersichtlichkeıit
entstanden.

Am Januar 1959 hat Papst Johannes auch wıeder wenıge Monate
ach seıner Wahl Zu apst, eıne römische Diözesansynode, eın Okumenisches
Konzıiıl un als krönenden Abschlufß dieser Unternehmungen dıie Revısıon des GCICE
angekündıgt, mıiıt dem Ziel eınes „aggıornamento“, eıner Anpassung dıe
Erfordernisse der heutıgen eıt Es 1st 1er nıcht untersuchen, W 45 aps
Johannes sıch 1m einzelnen darunter vorgestellt haben mMag Jedenfalls hat
Johannes 78 Marz 1963, ach der Eröffnung des 7 weıten Vatikanı-
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schen Konzıls un wenıge Wochen VOT seiınem Tod, eıne Kommuıissıon ZUur Revısıon
des CI eingesetzt. Da diese Kommuissıon nıcht 1Ur die Gesetzgebung seıt 1917
die nıcht ın den GE eingearbeıtet Wal, berücksichtigen ollte, sondern VOT allem
auch die Ergebnisse des 7 weıten Vatikanıschen Konzıils, wurde die Arbeıiıt dieser
Kommıiıssıon erst November 1965, ur7z VOT dem Abschlufß des Zweıten
Vatiıkanıschen Konzıils, mıt eıner Ansprache VO Papst Paul VI eröffnet. Dıie
Aufgabe dieser Revisıonskommuissıon W ar eıne andere als die der Kodifikations-
kommıssıon VOT 1917 Es Z1ng ‚nıcht L11UT eıne O Anordnung der Gesetze,
—_ _ sondern auch und vornehmlıch die Reform der Normen selbst, dıe der

Geisteshaltung un den Notwendigkeiten angepafst werden mussen,
WECNNn auch das alte Recht als Grundlage dienen sollte. Außerdem hatten be] diesem
Reformwerk alle Entscheidungen und Verhandlungen des Zweıten Vatiıkanıschen
Konzıls VOT Augen stehen, da ın diıesen die eigentlichen Grundzüge der
gesetzgeberischen Erneuerung gefunden werden“.“

Parallel der Arbeıt der Revisıonskommuissıion sınd in der nachkonziıliaren
Gesetzgebung schon manche Anstöße, dıe das / weıte Vatıiıkanısche Konzıl
gegeben hatte, ın rechtliche Normen un damıt konkretisiert worden.
Diese Neuerungen sınd VO  e} der Reviısıonskommiuissıon, allenfalls mıt geringen
Modifizıierungen, in den GIE aufgenommen worden. Darum 1St einıges, W as

1M gegenüber dem NECUu 1St, schon VOT dem Inkrafttreten des
Gesetzbuchs November 1983 nıcht mehr NCU, sondern bereits

geltendes Recht Je ach dem Ausgangspunkt 1St daher die rage ach dem Neuen
1m Gesetzbuch der lateinıschen Kırche verschiıeden beantworten. Nıcht
alles, W 4S gegenüber dem Neu iISt, 1st EerStit ach dem Inkrafttreten des

Recht Zumal WE INan als Ausgangspunkt nıcht den
nımmt, sondern den Zustand des 74A606 eıt der Promulgatıon un des Inkrafttretens
des geltenden kırchlichen Rechts waählt, sınd VO dem (seset7z7-
buch der lateinıschen Kırche keine spektakulären Neuigkeiten erwarten, WeNn

auch die Revisıonskommuissıon autf der Grundlage der Beschlüsse des Zweıten
Vatiıkanıschen Konzıls die nachkonzıiliare Gesetzgebung weıterentwickelt hat
Dabej sınd allerdings zuweılen Beschlüsse des 7 weıten Vatiıkanischen Konzıils LLUT

abgeschrieben, 1in ıhrem wirklichen Gehalt aber nıcht aufgenommen worden,
dafß gelegentlich hınter Formulierungen, die dem Zweıten Vatikanischen
Konzıl entnommen sınd, der Sache ach unveränderte alte gesetzliche Normen
versteckt sınd

Auf den ersten Blick $ällt auf, da{ß der ( C ın seıner Neuvorlage VO 1983 eın
birchlichCTE Gesıcht erhalten hat So heißt die Überschrift des /7weıten Buchs nıcht
mehr „De Personıiıs“ (Personen), sondern „De Populo Dei“ (Volk Gottes) Das
Dritte Buch, das 1mM „De Rebus“ (Sachen) überschrieben WAar, 1St in dreı
Bücher aufgeteılt worden, die nunmehr überschrieben sınd „De FEecclesiae IL1LUNETEC

docendi:“ (Verkündigungsdienst der Kırche), „De Ecclesiae LLLUNETEC sanctıfıcandı“
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(Heıligungsdienst der Kırche) und „De bonis Ecclesiae temporalıbus“ (Kırchen-
vermögen). Dıiesem außeren Erscheinungsbild entspricht weıthın auch eine
iınhaltlıch deutlichere Hınwendung kiırchlichen Wıirklichkeiten.

Im Rahmen dieses Beıtrags können nıcht alle Neuerungen des
gegenüber dem oder auch 1Ur gegenüber dem bısherigen Zustand
nachkonziliaren Kirchenrechts vorgestellt werden. Di1e ausgewählten dreı Bereıiche
berühren wichtige Gebiete 1m Leben der Kırche und lassen auch Licht und Schatten
des Neuen Kırchenrecht erkennen: Grundrechte ın der Kırche, Stellung
der Laıen ın der Kırche, Verhältnis der katholischen Kırche nıchtkatholischen
Kırchen un kirchlichen Gemeinschatten.

Grundrechte in der Kırche

Da den auffälligsten Neuerungen des gehört, da{fß das Z7weıte Buch miıt
der Überschrift „Volk (Gsottes“ 1mM Ersten Teıl dieses Buchs der Überschrift
„Die Gläubigen“ mıt eınem Tıitel ber S Pflichtep und Rechte aller Gläubigen“
beginnt.

In Übereinstimmung mıt dem 7 weıten Vatikanischen Konzıl wırd die Kırche als
olk (sottes beschrieben. Die Gläubigen werden dadurch ZAT olk Gottes, dafß
S1E durch das Sakrament der Taute Christus eingegliedert werden. Dadurch 1St die
Grundstellung der Gläubigen bestimmt: Durch dıe Eingliederung ın Christus sınd
s1e der Aufgabe Chriastı teilhaft geworden und als Glieder des Volkes (sottes sınd S1€
berufen, die der Kırche al  TE Sendung auszuuben. Die Aufgabe Christı wırd
dabe] 1ın Anlehnung dıe Sprechweıise des /weıten Vatikanıischen Konzıls nach
dem Drei-Munera-Schema als priesterlıch, prophetisch und königlıch vorgestellt.
An dieser Aufgabe Christı haben alle Gläubigen, un Z W al jeder iın seıner Weıse.
Anteıl. LDarum sınd alle Gläubigen beruten, dıe Sendung auszuüben, die Gott der
Kırche J: Erfüllung in der Welt anvertraut hat, un ZW ar jeder gemaißs seıner
Stellung ın der Kırche 204 1) Mıt anderen Worten: ]le Gläubigen sınd fahıg,
berechtigt und verpiflichtet, Je in ıhrer Weıse die priesterliche, prophetische und
königliche Aufgabe Chrıastı 1ın der Kırche un: dadurch ın der Welt auszuüben.

IDarum 1st ın den Canones 209 zDDE eın Katalog VO Pflichten un Rechten aller
Gläubigen aufgenommen. Im W arlr AT 1ın allgemeıner Weıse VOIlL

„Rechten und Pflichten der Christen“ ( 87) dıe Rede, und 1Ur 1ın der Beschrei-
bung der Rechtsminderung durch die Stratfe der Fxkommunikation (CC
2259-—226/7) wurden einzelne Rechte namentlich aufgezählt. Ausdrücklich wurde
iın 682 VO dem Recht, die geistliıchen Güter empfangen,
gesprochen. Dıiıeses dort den Laıen zugesprochene Recht 1St eın Grundrecht, das
allen Gliedern der Kırche zukommt, den Klerikern ebenso Ww1e€e den Laıen.
er Katalog VO Grundrechten und Grundpfilichten 1mM stutzt sich
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VOI allem aut die Aussagen des / weıten Vatikanischen Konzıls ber die ftundamen-
tale Gleichheıt aller Glieder des Volkes (sottes OLG Art &° Abs un die Würde
der menschlichen Person Art Abs IDdie Grundrechte, die sıch aus der
durch dıe Wiedergeburt der Taufe gewirkten Eingliederung Christus un aus der
Zugehörigkeıit ADE Kırche als olk Gottes ergeben und dem einzelnen Gläubigen
daher autf Grund SGIHEGIT: Würde als ınd (sottes zukommen sınd nıcht ıdentisch MIiıt

den allgemeınen enschenrechten Als kırchliche Grundrechte sınd S1C der Kırche
nıcht vorgegeben WIC die Menschenrechte dem Staat vorgegeben sınd Wäiährend 6S

nämlıch den Menschen VOTL dem Staat und unabhängıg VO ıhm ox1bt o1ibt CS den
Chrısten nıcht VOT un unabhängıg VO der Kırche ıe kırchlichen Grundrechte
sind daher der Kırche selbst grundgelegt sotern SIC die Commun10 der Glhieder
des Volkes (sottes untereinander und MI1t (SOölt 1ST Intolge ıhrer Verankerung der
Gemeıinschaft der Kırche sınd die Grundrechte der Gläubigen nıcht VO ihren
Grundpflichten rennen Daher sınd die Grundrechte und dıe
Grundpflichten MI Recht Titel zusammengefafst Zuweiılen
gehen Pflichten und Rechte auch ineinander ber

Im einzelnen werden folgende Grundpflichten aufgezählt
Die Pflicht rAUUG Gemeinschaft MLLE aAer Kırche, un!: ‚War IMM1L der Gesamtkirche WIC auch M1L der

Teilkirche, der jeder einzelne gehört (C 209) Die Gemeinschaftt der Kırche 1ST Ja nıcht E:

Lebensraum sondern uch Lebensgrund des einzelnen Chrısten Trennung VO dieser Gemeinschatt 1ST

daher lebensbedrohend uch dıe Pflicht C111 heılıges Leben tühren un! das Wachstum der Kırche
und ıhre Heıligung tördern, 1ST dem Lebensaustausch 7zwischen der kirchlichen Gemeinschaft und
ihren einzelnen Gliedern begründet (C 210) Jle Gläubigen haben dıe Pflicht un:! das Recht der
Ausbreitung der göttlichen Heilsbotschaft allen Menschen aller Zeıten un:! aller Orte mıitzuwirken
(C 211) [ Ddıies 1ST Ja dıe der Kırche te Sendung, der alle Anteıl haben alle Menschen
untereinander und IM1L Gott versöhnen Dıie Pflicht ZU Gehorsam gegenüber Vorlagen der
geistlıchen Hırten (C DA 1ST nıcht unbegrenzt S1e besteht Nur Ort die geistlıchen Hırten
Namen Christı als Lehrer des Glaubens der als Leıter der Kırche auftreten Sowelılt sıch dıe
Vorlage Offenbarungswahrheıit handelt 1ST der Gehorsam VO allen dem sıch ottenbarenden (Gjott

yeschuldet Rechtliche Anordnungen, dıe Interesse des allgemeınen kırchlichen Wohles erlassen
wurden, der Vermittlung des Heıles dienen, sınd VO allen befolgen, auch VO denen, die S1IC

erlassen haben Jle Gläubigen sınd verpflichtet für die Ertordernisse der Kırche Beıtrag
CISTEN, damıt dıe Kırche ihre Aufgaben erfüllen ann (C WT Schliefßlich sınd alle Gläubigen
verpflichtet die sozıale Gerechtigkeit Ördern un: AUS ihren Finküntten dıe Armen unterstutzen

C SA 2
Den Pflichten stehen folgende Grundrechte gegenüber:
Als erstes wırd das Recht der freıen Meinungsäußerung genannt ( 712 $ 3 Dıie Gläubigen

haben das Recht, ihre Anlıegen, ınsbesondere dıe geistlichen, un! iıhre Wünsche den Hırten der Kırche
eröffnen ($ Entsprechend ıhrem Wıssen, ihrer Zuständıigkeıt un: iıhrer Stellung haben S1IC das

Recht und bısweılen 192 die Pflicht ıhre Meınung dem, W as das Wohl der Kırche angeht, den
vyeistlichen Hırten un! den übrıgen Gläubigen mıiıtzuteılen $ 1le Gläubigen haben CIM Recht
darauf die geistlichen (Juüter insbesondere das Wort (Jottes un dıe Sakramente empfangen (C 213)

Soweıt dıe Gemeinschatt MTL den übrigen Teilkirchen un: ML der Gesamtkirche nıcht ZESLOFT wiırd
haben die Gläubigen den Teilkirchen das Recht auf ELSENE Gestaltung des Gottesdienstes un:! des
geistlichen Lebens (C 214) FEinheıt 1ST nıcht gleichbedeutend INIL Unitormiuit: Di1e Aufgabe der Kirche
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1st nıcht UT VO  —$ einzelnen, sondern auch 1ın Gemeinschaftt erfüllen. Darum haben die Gläubigen das
Recht, tür 7Z7wecke der arıtas der der Frömmigkeit der ZUuUT Förderung der christlichen Berufung in
der Welt Vereinigungen gründen un! leiten un: Versammlungen abzuhalten, diese Zwecke
gemeınsam verfolgen (C 219) Dıie Gläubigen haben das Recht, Je ach Stand un Stellung auch
durch eigene Unternehmungen eine apostolische Tätigkeit 1n Gang sertzen der aufrechtzuerhalten
(C 216) Die Gläubigen haben eın Recht auf christliche Erziehung, dıe S1C einem Leben ach der
Lehre des Evangeliums ınstand S!  y dem S1E durch dıe Taute berufen sınd ( 217) Wer sıch
theologischer Wissenschaft wıdmet, dem esteht dıe Freiheit der wissenschaftlichen Forschung Diese
Freiheit schliefßt uch das Recht 1n sıch, die Forschungsergebnisse ; A veröffentlichen. Softfern jedoch die
Theologıe eine Glaubenswissenschaft ISt, 1St dıesem Freiheitsrecht 1n dem geoffenbarten Glaubensgut
selbst eine (Grenze BESCIZL (C 218) lle Gläubigen haben das Recht, ihren Lebensstand trei VON

jeglichem Zwang wählen ( 219) — Jeder Gläubige hat eın Recht darauf, dafß seın Ruf nicht
Unrecht geschädigt wırd; das Recht auf den Schutz der eıgenen Intimsphäre ist unverletzlich ( 220)

den Grundrechten gehört auch der Rechtsschutz (C 221) Die Gläubigen
haben das Recht, hre Rechte, die S1C als Glieder der Kırche haben, rechtmäßig
geltend Ü machen un s$1e ach Mafßßgabe des Rechts VOT dem zuständıgen
kırchlichen Gericht Zzu verteidigen $ 1) Grundsätzlich ist jedes Recht mMiıt der
gerichtlichen Klage geschützt (C 1491). Allerdings 1st dıie zunächst geplante
Verwaltungsgerichtsbarkeıit Zzu Schutz gCHCH beschwerende Entscheidungen VON

kırchlichen Verwaltungsorganen auf der Ebene der Teilkirchen nıcht eingerichtet
worden. Soweıt Gläubige VO der zuständigen kırchlichen Autorität VOT Gericht
BCZOBCH werden, haben S1C eın Recht auf eın Urteıl, das naCcC Recht und Billıgkeit
gefällt wırd $ 2 Kanonische Stratfen dürten über S$1C 1Ur nach Mafßßgabe des Rechts
verhängt werden S 5

Bezüglich der Ausübung der Rechte werden (Gsrenzen markiert (& 223) Dıie
Gläubigen haben bei der Ausübung ihrer Rechte sowohl als einzelne WwW1€e auch 1
Vereın mMi1t anderen auf das Gemeimwohl der Kırche, dıe Rechte anderer und hre
eıgenen Pflichten diesen gegenüber Rücksicht nehmen 1) Andererseits steht
der kırchlichen Autorität das Recht Z 1m Hınblick auf das Gemeinwohl die
Ausübung der Rechte der einzelnen Gläubigen regeln ($ 2) Das iın Entwürten
der kırchlichen Autorität zugestandene Recht, dıe Grundrechte der einzelnen
Gläubigen einzuschränken, 1St nıcht in den CI aufgenommen worden. ber auch
dıie Regelung der Ausübung ann eıne Einschränkung der Rechte mıiıt sıch bringen.

Man INa darüber streıten, ob dıe Formuliıerung der Grundrechte 1mM einzelnen
ımmer ganz gelungen 1St Da{iß überhaupt eın Katalog VO Grundrechten ın den
(21C aufgenommen wurde, 1St auf jeden Fall nıcht 1Ur eıne Neuerung, sondern
auch eıne Verbesserung. Die Rechtsstellung der einzelnen Gläubigen iın der Kıiırche
wiırd dadurch gestärkt. Es 1St klargestellt, da{fß S$1e nıcht bloße Objekte der Seelsorge
sınd, sondern als Träger VO Rechten aktıv Leben der Kırche teiılzunehmen und
dieses mitzugestalten beruten sınd ıne weıtere Verbesserung 1St; da{fß die Grund-
rechte und die Grundpflichten ausdrücklich allen Gläubigen zugesprochen WeCI -

den Damıt 1st dıe Unterscheidung VO Klerikern und Laıen nıcht aufgehoben; aber
sS1e erscheıint ın eihem Licht

266



Neues ım Gesetzbuch der Kirche

Stellung der Laıen

An den Tıtel ber „Pflichten und Rechte aller Gläubigen“ schliefßt sıch eın
eıgener Tıtel ber „Pflichten und Rechte der Laien“ (CC 224-—231). Es 1st ja oft
und laut beklagt worden, da{fß die Rechtsstellung der Laıen völlıg unzureichend
geregelt Wa  — Darum wurde immer wıeder gefordert, da{fß der revıdierte CI eın
ausführliches „Laienrecht“ enthalten musse. Iieser Forderung hat der Gesetzge-
ber 1m ın dem Tıtel über Pflichten un Rechte der Laien entsprochen.
Be1 näiäherem Zusehen zeıgt sıch allerdings, da{fß dieser Tıtel ganz überflüssig iSst,
nıcht weıl dıe Laıen keine Pflichten und Rechte 1n der Kırche hätten, sondern weıl
die hıer genannten Rechte un Pflichten der Laıen NUu teilweise wiıederholen
WeNnNn auch zuweılen iın anderer Formulierung W 4S 1n dem vorausgehenden
Tıtel den Rechten un Ptlichten aller Gläubigen, $ denen auch die Laıen
gehören, aufgezählt wiıird Davon auszunehmen 1st allenfalls die Pflicht der Laıen,
die Ordnung der zeıitlichen Dınge 1m Geilst des Evangelıums betreiben (c 225 2
und 227 aber selbst W as dort 1mM einzelnen gyEsaARL wiırd, gilt zumındest auch für
die Kleriker. Jedenfalls folgt der nıcht der VO manchen gehegten
Vorstellung, dafß die Laıen auf den „Weltauftrag“ beschränkt waren.

Ebenso gilt die Pflicht, ihnen übertragene Aufgaben gewissenhaft 7, ertüllen,
und das Recht auf eıne entsprechende Vergütung (C 231) in gleicher Weıse tür die
Kleriker (S 274 un 281) In eiınem Canon dieses Tıtels ist VO Pflichten un
Rechten der FEheleute un der Eltern die ede Dıies sınd aber keine spezifischen
Pflichten un Rechte der Laıen; denn nıcht alle Laıen sınd Eheleute und Eltern,
un andererseıts g1bt 065 wenn auch nıcht viele Kleriker, die verheıratet sınd un
Kınder haben (© 226) WwWwel weıtere C(‘'anones (SC 228 und 230) sprechen überhaupt
nıcht VO Pflichten un Rechten, sondern davon, da{fß Laien fähig sınd,
bestimmten Diensten und Aufgaben 1n der Kıirche herangezogen Z werden.
[Daraus 1Sst aber weder eın Recht och eiıne Pflicht abzuleiten.

Wirklıch aussagekräftig über die Rechtsstellung der Laıen 1St 1Ur der Canon
dieses Tıtels (C 224), und selbst dieser 1Sst überflüssig, weıl A8 namlıch 1U autf
andere tellen, dıe wirklıch bedeutsam sınd, hınwelst: auf die Rechte un: Pflichten
aller Gläubigen, die auch tür die Laıen gelten, und auf andere Stellen verstreut 1m
BANZCN Gesetzbuch, DEeSaAQL wiırd, da{fß® Laıen diesen oder Jjenen kirchlichep
Aufgaben und Diıiensten herangezogen werden können.

Irotz der ernüchternden un vielleicht enttäuschenden Feststellung, dafß der
Tıtel ber Pflichten und Rechte der Laıen L1UT Fassade 1st; hınter der nıcht

DUr nıchts Neues, sondern gul W1€ überhaupt nıchts steht, enthält der
wichtiges Neues ber die Rechtsstellung der Laıen. Die grundlegenden Aussagen
arüber stehen in den 207 und 208

Canon 208 (der Canon des Titels ber Pflichten und Rechte aller
Gläubigen) stellt test: Auft Grund ıhrer Wiedergeburt in Christus 1mM Sakrament der
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Tauftfe gilt allen Gläubigen eıne wahre Gleichheit ın der Würde und der
Tätıgkeıt, kraft deren alle Autbau des Leıbes Christı mıitwirken.

Lange eıt wurden dıe Kleriker, zumal der apst und die Bıschöte, mehr oder
weniıger mıt der Kırche gleichgesetzt, während die Laien als minderberechtigtes
„Volk“ oder Sar als „Untertanen”“ galten. Dann schien kurze eıt das Pendel nach
der anderen Seıte auszuschlagen. Selbst autf dem / weıten Vatikanıischen Konzıl lag
och iın der 7 weıten Sıtzungsperiode 1m Jahr 1963 eın Entwurft für die Konstıitution
ber die Kırche VOT, der die Lehre VO der Kırche als olk CGottes mıiıt der Lehre
VO den Laıen verbunden hatte. YSt auf diesem Konzıil vollzog sıch der entsche;-
dende Durchbruch. In der endgültigen Fassung der Kıirchenkonstitution (LG) 1st
den beiden Kapıteln ber dıe Kleriker und ber die Laıen eın eıgenes Kapıtel über
das olk (jottes vorangestellt. Allerdings 1St die entscheidende Aussage ber die
fundamentale Gleichheıit aller Glieder dieses Volkes ın dem Kapıtel ber die Laıen
stehengeblıeben (E Art 57 Abs

Dıie ftundamentale Gleichheit aller Gläubigen als Glieder des Volkes (sottes
verbietet Cds; VO verschıiedenen Ständen 1ın der Kırche 1ın dem Sınn reden, da{fß N

sıch dabe1 verschiedene und sıch gegenseıt1g ausschliefßende Gruppen handle,
denen ausschließlich Je andere Rechte un Pflichten zukommen. Konnte der 1IC/
1917 ( 107) och verstanden werden (kraft göttlıcher Eınsetzung sınd 1ın der
Kırche dıe Kleriker VO den Laıen verschieden), aflßt der dieses
Verständnıs nıcht mehr Canon 707 bestimmt: Kraft göttlicher Weıisung x1Dt
6S in der Kırche den Gläubigen geistliche Amtsträger, die 1m Recht auch
Kleriker genannt werden; dıe übrıgen dagegen heißen auch Laıen. Damıt 1st
klargestellt, da{fß die fundamentale Gleichheit aller Gläubigen als Gliıeder des
Volkes (zottes Kleriker und Laıen miıteinander verbindet, da{fß dıe Unterschei-
dung der Gläubigen iın Kleriker un: Laıen die fundamentale Gleichheit zwischen
ıhnen nıcht autfhebt. uch dıe Kleriker sınd Gläubige M Glieder des Volkes
Gottes), aber nıcht alle Gläubigen sınd Kleriker.

Die Diakonenweıhe, durch welche die Autfnahme dıe Kleriker erfolgt
(C 266 1St nıcht eıne Aussonderung der Geweıiıhten AUS dem Gottesvolk. Sıe
nımmt nıchts VO dem WCS; W 4S allen Gliedern des Volkes (sottes Grundrechten
und Grundpflichten zukommt. Sıe werden aber durch die Ordıiıinatıon Miınıstrı
sacrı geweıht, die azu bestimmt sınd, gemäfß ıhrem Weıihegrad ın der Person
Christı des Hauptes dıe Autgaben der Lehre, der Heiligung und der Leıtung
erfüllen, das olk (sottes weıden (C 1008), während die übriıgen Glieder des
Volkes (sottes und des Leibes Christiı als solche ZUu Miıthandeln ın der Kırche
beruten sınd Die unglückselige Unterscheidung 1n „lehrende Kırche“ und „hören-
de Kırche“ 1St damıt endgültıg überwunden (dıese Aufspaltung ebt 1Ur 1ın der
töriıchten Sprechweıise VO „Amtskirche“ och weıter, die gedankenlos unterstellt,
dafß die kirchlichen Amtstrager Kırche seıen, die einer anderen Kırche als
„Volkskirche“ der „Basıskırche“ gegenüberstehe).
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Angesichts dieser grundlegenden Aussagen ın den 2A07 und 2708 ber die
Stellung der Laıen ın der Kırche erscheınt der vorhın Tıtel ber Pflichten
un Rechte der Laıen nıcht 1Ur als überflüssıg, sondern als Rücktall hınter
das /7weıte Vatikanısche Konzıil. Be1 der Annahme eıner ftundamentalen Gleichheit
aller Glieder des Volkes (sottes (c 208) un eıner Sonderstellung, welche die
Kleriker den Gläubigen einnehmen (C 2079 1st In Gesetzbuch mı1t Recht eın
Tıtel über Pflichten und Rechte aller Gläubigen CC 208 -—223) SOWI1e eın Tıtel ber
Pflichten un Rechte der Kleriker (CC Zn —289) Wenn daneben auch
noch eın eigener Tıtel ber Pflichten und Rechte der Laıen erscheınt, erweckt dies
zumıindest den Anscheın, da{fß die Laıen ach Ww1e€e VOT als eın minderberechtigter
Stand eingeschätzt werden, die mıiıt den Klerikern nıchts gemeiınsam haben Man
wırd davon ausgehen dürtfen, da{fß der Revısıonskommuission eıne solche Absıcht
terne lag ber das Zugeständnis die Forderung „ Was uns tehlt, 1st eın
Lajenrecht“ ann sıch jedentalls anders auswirken, als jene CS sıch erhofftft hatten,
die diese Forderung erhoben haben

Dıes mMag eınem Beispiel verdeutlicht werden. Im Laienrecht wırd bestimmt,
dafß Laıen Beachtung der hinsıchtlich der ertorderlichen FEıgnung erlassenen
Vorschrıitten eınen Auftrag Z Lehre 1n theologischen Wissenschaftten erhalten
können (€ 2729 Dıiese VO vielen begrüßte scheinbare-Gleichstellung der Laıen
MIt den Klerikern erweıst sıch be] naherem Zusehen als Sonderrecht, das dıe
Zulassung VO Laıen ZUT theologischen Lehre einschränkt. Fur eıne wiırklıche
Gleichstellung der Laıen mMIıt den Klerikern hätten die Bestimmungen genugt, die
Hr dıe theologische Lehre 1m Priesterseminar (c 253) un 1n kırchlichen Unıiversi-
taten und Fakultäten (C 818 1n Verbindung mıt 810) E1gnungsvoraussetzungen

wıssenschaftlıcher, pädagogischer un persönlicher Hiınsıcht autstellen, aber
nıcht den Klerikerstand verlangen. In diesem Kontext 1sSt 229 verstehen,
da tur Laıen, die ZULI Lehre 1n theologischen Wissenschaften beauftragt werden,
hinsıchtlich der erforderlichen Eıgnung Sondervorschriften erlassen werden oder
jedenfalls erlassen werden können.

ber auch die Er Sıcht der rechtlichen Stellung des LaJıen 1n der Kıirche hat
einıgen tellen konkreten Niıederschlag gefunden: er 91 hatte kategorisch
bestimmt: Predigtbefugnis können L1UT Priester und Diakone erhalten; Laıen 1St das
Predigen verboten (C Dagegen können ach dem Laıen nach
näheren Vorschritten der Bischofskonterenz ZUT Predigt zugelassen werden, wenn

dies estimmten Umständen notwendıg oder ın einzelnen Fällen als nutzlich
angeraten 1St (C 766) Diıiese Formulierung eriınnert dıe Sonderregelung, die VO

der Deutschen Bischofskonfterenz 1mM Zusammenhang miıt der Gemeınsamen
Synode der Bıstüumer iın der Bundesrepublik Deutschland mıt Genehmigung des
Apostolischen Stuhls eingeführt wurde?. Allerdings schränkt der die
Zulassung VO Laıen ZUT Predigt dieser Sonderregelung gegenüber, dıe Laıen 1ın
gewıssen Grenzen auch während der Mef(fteıer predıigen lafßst, ın der Weıse eın, da{fß
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dıe Homiulıe, die den Sonntagen und den gebotenen Feiertagen in allen Messen
mMiıt Volksbeteiligung vorgeschrieben IS als Teıl der Liturgıe erklärt un daher dem
Priester der Diakon vorbehalten wırd (C 76/ SS un: Damıt i1St dıe Predigt
VO Lajen während der Mef(teıer ausgeschlossen.

Dıie Einschränkung der Zulassung VO Laıen auf Predigten außerhalb der
Mef(Mteijer 1St ort problematisch, eın Priester ZW ar 1n der Lage 1sSt zelebrieren,
aber Alters oder auch aus anderen Gründen nıcht predigen Annn Die
Verkündıigung des Wortes CGsottes in der Predigt 1Sst nıcht 1L1UT ZUT Weckung,
sondern auch ZUT: Erhaltung un Förderung des Glaubens ertorderlıich. Insotern 1st
die Predigt w1ıe dıe Tautfe heilsnotwendig. Dıie Zulassung VO Laıen ST Predigt 1st
daher 1ın Analogıe ZUT Zulassung VON Laıen ZUiT: Spendung der Taute sehen. Dies
wuüurde bedeuten: In der Regel 1St die Predigt dem Priester oder Diıakon vorbehal-
CCH; wenn eın solcher aber nıcht ZUT!T Verfügung steht, 1St eın a1€ Miıt diesem Dienst

beauftragen, un Z W alr auch, WE CS sıch die Predigt während der Mefifßsteijer
handelt. In diesem Zusammenhang 1St eıne scheinbar nebensächliche und wen1g
beachtete Bestimmung der genannten Sonderregelung für das Gebiet der Deut-
schen Bischofskonterenz bedeutsam, ach der die Predigt des Lai1en VO zelebrie-
renden Priester eingeleitet der abgeschlossen werden soll Vielleicht könnte auch
1er VO  e} eiınem Zusammenwirken Vvon Klerikern un: Laıen gesprochen werden,
VOon dem gleich och reden seın wırd

Wäiährend 1mM be] der Feıer der FEucharistie VO  } eıner Teıilhabe der
mıitfeiernden Laıien überhaupt nıcht die ede WTr und bei der Feiertagspflicht diese
Miıtteier als „Horen der Messe“ (€ bezeichnet wurde, Sagl der
(C 899 2} da{fß be1 der Feıer der Eucharıstıe, in der der Bischof der der Priester in
der Person Christi handelt, alle Gläubigen, Kleriker WI1e€e Laıen, dıe daran teilneh-
INCIN, Je auft ıhre Weıse mıtwiıirken (vgl. auch Dabe] 1St bedenken, dafß
nıcht LL1UI Jjene gemeınt sınd, die besondere I)ienste wahrnehmen (z Lektor oder
Akolyth), sondern ausdrücklich alle Gläubigen geNANNT sınd Es geht also hıer
nıcht eıne Aussage ber eıne Miıtwirkung ın der orm besonderer liturgischer
Dienste, sondern ber dıe allgemeıne Mitwirkung aller Gläubigen, dıe der Feıier
der Fucharıistıe teiılnehmen, der eınen Handlung Chriastı un der Kırche, in der
Christus durch den Dienst des Priesters sıch selbst (sott dem Vater darbringt
kE 899 1) Daran, nıcht iırgendwelchen vorbereitenden oder begleitenden
Handlungen, wirken alle teilnehmenden Gläubigen, Kleriker und La1ı1en mıt dem
zelebrierenden Priester mMı1ıt

Da die Feıer der Eucharistie Gipftel und Quelle des BaAaNZCIH christlichen Lebens ist
e 897), 1St das Zusammenwirken DO Klerikern und Laıen be1 der Feıer der
Eucharıstıe Modell für alles kirchliche Handeln. Dafür eiIn DAAY Beispiele:

Canon 129 bestimmt, da{ß Laıien der Ausübung kirchlicher Leitungsvoll-
macht mıtwirken können; konkretisiert wırd 1es 1n 14721 Dıie
Bischotfskonterenz ann gestatten, dafß auch Laıen als Rıchter bestellt werden, VOIN
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denen 1im Notfall eıner ZUrTr Bıldung eınes Kollegialgerichts herangezogen werden
kann.

Besonders deutlich un: besonders bedeutsam 1st das Zusammenwirken aller
Gläubigen, Kleriker un Laıen, das 1ın 750 angesprochen 1St ‚Kraft göttlichen
und katholischen Glaubens 1St all das glauben, W 4S 1m geschrıebenen der 1m
überlieterten Wort (sottes als dem eınen der Kırche anvertrauten Glaubensgut
enthalten 1St und zugleich als VO Gott geoffenbart vorgelegt wiırd, se1l s VO

fejerlıchen Lehramt der Kırche, se1 CS VO ıhrem ordentlichen un: allgemeinen
Lehramt“; annn kommt der entscheidende Satz: „Das wırd namlıch durch das
gemeinsame Festhalten der Gläubigen der Führung des heılıgen Lehramts
offenkundıg gemacht.“ In dem unmıttelbar vorausgehenden 749 wırd
namlıch bestimmt: Als untehlbar definiert 1st eıne Lehre NUr anzusehen, WECNN 1€eSs
offensıichtlich teststeht. IDiese Offensichtlichkeit besteht also letztlich 1ın dem
gemeinsamen Festhalten und Zeugnıs aller Gläubigen.

Dies 1St 1n doppelter Hınsıcht bedeutsam: Eınerseıts 1st damıt auch für die
tejerlıche lehramtliche Verkündigung eıner Lehre als ogma eıne Grenze ZESELIZL;
wenn nıcht alle Gläubigen gemeınsam der Führung des Lehramts daran
festhalten, 1St A auch dem apst un: dem Okumenischen Konzıl versagtT, 1ne
bestimmte Lehre feierlich als ogma verkünden. Andererseıts 1St auch
dann als Offenbarung (sottes glauben, Wenn 1es ZWaTr nıcht ın eiınem tejerlichen
Spruch eınes Papstes der eınes Okumenischen Konzıls als Dogma verkündet
wurde, aber alle der Führung des Lehramts,Gläubigen

der allgemeınen Verkündigung durch den Papst und die Biıschöfe, gemeiınsam
daran testhalten. IDiese Bestimmung des 50; die 1mM nıcht stand, geht
auf eıne Aussage des Zweıten Vatikanıischen Konzıls 1ın der Dogmatischen
Konstıitution ber die Kırche zurück, da{fß nämlıch die Gesamtheit der Gläubigen
1m Glauben nıcht irren annn (LG Art 12)

Da{fß diese Aussage des Konzıls 1ın den CCC aufgenommen wurde, WenNn auch
versteckt, da{fß S1e nıcht autf Anhıiıeb ın dıe Augen sticht, scheıint mır, Ww1e

überhaupt die NCUC Sıcht der rechtlichen Stellung der Laıen 1n der Kırche, auch 1n
ökumenischer Hınsıcht VO erheblicher Bedeutung se1ın. Damıt sınd WIr be]
eiınem weıteren Gebiet, 1n dem CS Neues 1mM o1bt.

Verhältnis der katholischen Kırche den nıchtkatholischen Kırchen und
kirchlichen Gemeinschaftten

Der CIC/1917 1St Von dem damals 1n der katholischen Kırche herrschenden
Kıirchenverständnis ausgegangcCh, da{fß namlıch die Kırche Jesu Christiı ausschlief$-
ıch mıt der katholischen Kırche ıdentisch se1l und da{ß CS darum außerhalb der
katholischen Kırche Kırche überhaupt nıcht gebe. Darum hat der den
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Anspruch erhoben, für alle Getauften gelten (C 12) Die nıchtkatholischen
Christen wurden als Glieder der Kırche Christı betrachtet, die aber ıhrer
tatsächlichen Nichtzugehörigkeit ZUTr katholischen Kırche der Ausübung ıhrer
Rechte als Glieder der Kırche (d der katholischen Kırche) gehindert sınd (C ö/)

Auf dem Zweıten Vatiıkanıschen Konzıl hat sıch eın grundlegender Wandel 1m
Kırchenverständnıiıs vollzogen. Das Konzıl hält ZW ar daran fest, da{fß die Kırche
Jesu Christiı iın der katholischen Kıirche verwirklıicht 1Sst (subsistıit: Art S,
Abs 2): und ZW al vollkommensten verwirklicht 1st, erkennt aber 1n der
dogmatischen Konstıitution ber die Kırche, iın dem Dekret ber den Okumenis-
111US un 1n dem Dekret ber dıe katholischen Ostkirchen zugleich d da{fß 6S

Kırche Jesu Christı auch aufßerhalb der katholischen Kırche 1Dt, sotern auch in
niıchtkatholischen Kırchen und kırchlichen Gemeıinschatten FElemente der Wahr-
eıt und des Heıls als der Kırche Jesu Christı eıgene Gaben verwirklıicht sınd. Dazu
bekennt sıch auch der In Übereinstimmung MIt dem 7 weıten Vatıkanıi-
schen Konzıil wırd ausdrücklich anerkannt, da{fß nıcht 1Ur die einzelnen nıchtkatho-
ıschen Christen (Z 383 un 844 S 4) sondern auch die nıchtkatholischen
Kırchen und kırchlichen Gemeinschaften (vgl 463 und 44 1ın eıner
gewıssen WEeNNn auch nıcht in der vollen Gemeinschaft MIt der katholischen
Kırche stehen. Die Glieder der nıchtkatholischen Kıirchen un kırchlichen (S6:
meıinschaften sınd daher als Glieder der Kırche Christiı anerkannt, sotfern S1€E
Glieder ihrer eıgenen Kıirchen oder kırchlichen Gemeıinschatten sınd Dıie (Gesetze
der katholischen Kırche gelten daher nıcht mehr für alle Getauften, sondern 11UT

och für dıe Katholiken (C 11) LDieser veränderte Ausgangspunkt sıch in
verschiedenen Eınzelbestimmungen des Gesetzbuchs tort:

Wäiährend der allen Begegnungen zwıischen katholischer Kırche und
nıchtkatholischen Kırchen auch ökumenischen Bestrebungen mifßtrauıisch und
ablehnend gegenüberstand (vgl 1325 3); sıeht der eıne Verpflich-
t(ung des Bischofskollegiums un: des Apostolıischen Stuhls darın, dıe ökumenische
Bewegung ördern, deren Ziel dıe Wiederherstellung der Einheit allen
Christen ist, WOZU die Kırche ach dem Wıllen Christi verpflichtet 1St (& 755
Darum wiırd auch den einzelnen Bischöten und den Biıschotskonfterenzen aufgetra-
SCNH, praktische Normen erlassen, welche diese Eıinheıit Öördern (© 755 Z vgl
auch 364 un 283

Das Verbot der Gottesdienstgemeinschaft mıt Nıchtkatholiken (c und
iınsbesondere das Verbot der Sakramentengemeinschaft C 731 des
1St schon durch das Zweıte Vatikanıische Konzıil und dıe 1im Okumenischen
Diıirektorium VO Maı Aazu ErSHaANSCHNCNH Ausführungsbestimmungen
erheblich modıtizıert worden. Ausgangspunkt dafür WAarfr, da{fß das Konzıil dıe
ökumenische Gottesdienstgemeinschaft nıcht mehr ausschliefßlich dem
Gesichtspunkt der Abgrenzung gyesehen hat, sondern auch als Miıttel Z Wieder-
herstellung der Einheıit der Christen. Als maisgebende Prinzıpien hat das Konzil
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„dıe Bezeugung der Einheıit der Kırche un: dıe eiılnahme den Mıtteln der
Gnade“ bezeichnet (UR Art S, Abs 4

Das Ma{fß der Gottesdienstgemeinschaft 1st daher bestimmt durch vorhandene
Gemeinsamkeıt 7zwischen den Kırchen. Das ( Gesetzbuch spricht 1n diesem
Zusammenhang ın Übereinstimmung mıt dem Zweıten Vatikanıschen Konzıil VO

eıner „Commun10 NO plena“. Wenn auch nıcht dıe volle Gemeinschaft zwischen
den Kırchen besteht, besteht doch eine echte Communı10 zwıschen ıhnen. In

%44 gESTALLEL der eıne begrenzte Sakramentengemeinschaft zwıischen
den Kırchen hinsıchtlich der Sakramente der Buße, der Eucharistie und der
Krankensalbung. Dabe wırd Katholiken zugestanden, diese Sakramente ın nıcht-
katholischen Kırchen empfangen, in denen S1e gültıg gespendet werden, sotern
6S überhaupt nıcht oder LLUT schwer möglıch 1St, die Sakramente ın der eıgenen
Kirche empfangen.

Angehörıigen eıner orjentaliıschen Kırche, die nıcht ın der vollen Gemeinschaft
mıt der katholischen Kırche steht, SOWI1Ee Gliedern anderer Kırchen, die hinsıichtlich
der Sakramente ın der gleichen Sıtuation Ww1e die oriıentalıschen Kırchen stehen,
dürten diese Sakramente 1n der katholischen Kırche gespendet werden, WEeNnNn S1e
VO  } sıch A4aUS darum bıtten und 1n der rechten Weıse dafür dısponiert sınd. Anderen
Christen, die nıcht in der vollen Gemeinschaft mıt der katholischen Kırche stehen,
dürten diese Sakramente 1n der katholischen Kırche den gleichen Vorausset-
ZUNSCH 1Ur 1ın schweren Nottällen gespendet werden, WenNnn S1e eınen Spender ihrer
eıgenen Gemeinschaft nıcht erreichen können und hıinsıchtlich der empfangen-
den Sakramente den katholischen Glauben bekunden.

ach W1e€e VOTLT ISt CS katholischen Priestern verboten, mıt Priestern
oder Amtstragern nıchtkatholischer Kırchen oder kırchlicher Gemeıinschaften die
Eucharistie onzelebrieren ( 908) Often geblieben 1St der haufıg vorgetragene
Wunsch, eıne Sakramentengemeinschaft mıt den nıchtkatholischen Kırchen und
kirchlichen Gemeıinschaften auch ber Nottälle hınaus, wenıgstens für besondere
Fälle, zuzugestehen, Ww1e für bekenntnisverschiedene Ehepaare oder bei
ökumeniıischen usammenküntften.

Voraussetzung dafür, da{fß überhaupt eıne Sakramentengemeinschaft, WwWenn auch
in CNg begrenztem Umfang, zugelassen wırd, 1St dıe Anerkennung der Gultigkeit
der Taufe, die iın eıner nıchtkatholischen Kırche oder kırchlichen Gemeinschaft
gespendet wırd Darum verzichtet der ausdrücklich auf die bıs ZUuU

Erscheinen des Okumenischen Diıirektoriums VO 196 / weıthın geuübte Praxıs,
Konvertiten bedingungsweıse tauten (e 569 Angehörıige eıner nıchtkatho-
ischen kırchlichen Gemeinschaftt können, mıt eınem katholischen
Taufpaten, als Taufzeugen zugelassen werden (C x/4 Getauften, die eıner
nıchtkatholischen Kırche oder kiırchlichen Gemeinschaftt angehören, annn eın
irchliches Begräbnis gewährt werden, sotern eın Amtsträager iıhrer eıgenen Kırche
oder kırchlichen Gemeıinschaft nıcht erreichen 1St (C 1183
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FEın besonders wunder Punkt 1mM Verhältnis 7zwischen den Kırchen 1St och
austführlicher anzusprechen: dıe SOgeNANNTLEN Mischehen. uch iın diıesem Punkt
enthält der Neues. ber dieses Neue 1St nıcht NCU, W1e en aut
den ersten Blick aussehen Mag Nach £rüherem Recht W ar dıe Kontessionsverschie-
denheıt eın verbijetendes Ehehindernıs. Das heißst, eınem Katholiken WAaTr verboten,
eıne Ehe mıt eiınem nichtkatholischen Christen schließen. Diıeses Verbot W ar eın
eintfaches Verbot, eın Verbot ohne Nıchtigkeitssanktıon. Dieses Verbot
konnte aber durch Diıspens beseılitigt werden. Die Gewährung dieser Dispens 1st
gegenüber dem durch dıe Neuregelung ach dem /7weıten Vatikani-
schen Konzıil durch das Motuproprio Matrımon1a Mıxta VO SE Maäarz
erheblich erleichtert worden.

Darüber hınaus 1St ımmer wieder gefordert worden, da{fß das Ehehindernis der
Konfessionsverschiedenheıt aufgehoben werden solle Idieser Forderung 1St H  ka

der (scheinbar!) nachgekommen. Im o1bt 65 namlıch ber-
haupt keine verbietenden Ehehindernisse mehr Die Ehe zwischen kontessionsver-
schıedenen Partnern 1St 1mM 1ın eınem eigenen Kapıtal außerhalb der
hehindernisse der Überschrift „Mischehen“ geregelt. Dort wırd bestimmt
(€ Die Ehe zwiıischen eınem Katholiken und eınem nıchtkatholischen
Christen 1St ohne ausdrückliche Erlaubnis verboten. Und 1m tolgenden 1125
wırd DESaART, da{fß der Ortsordinarıus diese Erlaubnis AaUS gerechtem und vernuüntti-
CIM Grund geben kann, Wenn weıtere estimmte Voraussetzungen erfüllt sınd

Fın Vergleich der Entwicklungsstufen VO ber das Matrımon1a
Mıxta VO  } 1970 (MM) und die Entwürte der Neuordnung VO 1975 un
1980 bıs ZU INAas die Neuregelung recht einzuordnen heltfen
und zeıgen, WwW1e€e schwer sıch der Gesetzgeber b7zw die Revisıonskommuissıon be]
dieser Neuordnung hat Bıs 1975 erscheint dıe Kontessionsverschiedenheıt
der Partner als verbietendes Ehehinderniıs. Trotzdem 1St die Formulierung 1im
einzelnen unterschiedlich. Wäiährend 1im solche Ehen „aufs Strengste
verboten“ werden, sınd S1€e 1ın ‚ohne vorausgehende Dıiıspens nıcht erlaubt“
und 1n 1975 „ohne vorausgehende Dıspens verboten“. Für die Dıispens werden
1mM „gerechte und schwerwiegende Gründe“, 1n eın „gerechter
Grund“ un 1n 1975 eın „gerechter und vernünftiger Grund“ gefordert. In
1980 erscheıint dıe Konfessionsverschiedenheıt erstmals nıcht mehr als Fhehinder-
NIS: 1m übrigen aber 1St die autf eın verbietendes Ehehindernıis abgestellte Formulıie-
rung VON 1975 beibehalten („ohne vorausgehende Dıspens verboten“ und
Dıispens „aus gerechtem un vernünftigem Grund“). Im 1st demgegen-
ber L1UT geändert worden, da{ß solche Ehen „ohne ausdrückliche FErlaubnıiıs
verboten“ sınd und da{fß für dıe Erlaubnıis eın „gerechter un: vernünftiger Grund“
gefordert wırd

Der Gesetzgeber (dıe Revisıonskommıissıon) hat offensıichtlich versucht, das
Ehehindernıis der Konfessionsverschiedenheıt (Verbot solcher Ehen) dadurch
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9 da{fß derartıge Eheschliefßungen als „genehmigungspflichtige Akte“ CI-

klärt un damıt der „vorgängıgen Aufsicht“ unterstellt werden. Dafß 1eS$ nıcht
recht gelungen ist, hat auch die kanonistische Lehre VELTFGELCH: die den
Unterschied 7zwischen diıesen verschiedenen Rechtsinstituten bisher nicht klar
herausgearbeıitet, Ja dadurch verwischt hat, da{fß s1e gewöhnlıch fälschlich VO

„Trauungsverboten“ gesprochen hat, schon der eıne Unterstellung
der Eheschliefßung die vorgängıge Autsicht gefordert hatte®.

Der Unterschıied 7zwischen Verbot un Unterstellung dıe vorgängıge
Aufsıcht alßt sıch eintachsten eınem Beispiel 1mM Vermögensrecht darstellen.
Die Veräußerung VON Kirchenvermögen 1St der dauernden Zweckbestim-
MunNng durch den Stitter verboten. iıne Ausnahme VO diesem Verbot 1mM Einzelfall
bedarf der Dıspens, die gewährt werden kann, Wenn tur dıe Veräußerung eın
gerechter Grund vorliegt. Dagegen 1St dıe Annahme einer Stiftung nıcht verboten,
ohl aber die vorgängıge Erlaubnis gebunden, sıcherzustellen, da{f nıcht
eıne Stiftung aANSCHOMMCN wiırd, deren Wert geringer 1St als damıt verbundene
Verpflichtungen. Darum 1St nıcht für die Gewährung, sondern für dıe Verweıge-
rung der Erlaubnıis eın entsprechender Grund ertorderlich

Was 1St also der Neuordnung der Ehen zwiıischen konfessionsverschiedenen
Partnern wirklıch neu” [)as Bestreben, das Ehehindernıiıs der Kontessionsverschie-
denheit beseıitigen, hat 1in formaler Hınsıcht eiıner gesetzessystematı-
schen Einordnung dieser Ehen ın eınem eıgenen Kapıtel und eıner Ersetzung des
Wortes „Dispens” durch das Wort „Erlaubnis“ geführt. Im übrıgen aber hat sıch
der Sache ach das Bestreben ach Beibehaltung des Ehehindernisses durchgesetzt,
iındem solche Ehen weıterhıin als verboten erklärt werden un: für die Gewährung
der „Erlaubnıis“ weıterhın eın gerechter und vernüniftiger Grund verlangt wird,
da{fß diıese „Erlaubnıs“ ın Wirklichkeıit eıne Dıspens VO eınem Verbot bleibt.

W as darüber hınaus gegenüber dem NECUu 1St, sınd dıe AaUS

Matrımoni1a Mıxta übernommenen Bestimmungen ber die weıteren Vorausset-
ZUNgCH für die Gewährung der Erlaubnis (C 1125 1—3) Der katholische
Partner hat sıch bereit erklären, Getahren des Glaubensabtalls beseıitigen,
und ß hat das aufrichtige Versprechen abzugeben, ach Krätten alles Cun, da{fß
alle seıine Kınder ın der katholischen Kırche getauft und CrZOSCH werden; VO

diesen Versprechen, die der katholische Partner abgeben mufß, 1sSt der andere
Partner rechtzeıtıg unterrichten, da{fß teststeht, da{fß 7: wirkliıch das
Versprechen un dıe Verpflichtung des katholischen Partners weıls; beiıden
Partnern sınd dıe Zwecke un die Wesenseigenschaften.der Ehe darzulegen, die
VON keinem der beiden Eheschliefßenden ausgeschlossen werden dürten. uch
hınsıchtlich der orm der Eheschließung und der VOIN den Seelsorgern leistenden
Hılten gelten die Bestimmungen weıter, die ARUN Matrımon1a Mıxta übernom-
Inen wurden.

Um dieser Voraussetzungen wiıllen, die 1mM Interesse der Menschen, dıe eıne
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konfessionsverschiedene Ehe schliefßen, ertullt seın sollen, bedartf 65 nıcht eınes
Verbots solcher Ehen, ohl aber der Unterstellung der Eheschliefßung die
vorgängıge Aufsıicht, damıt die ZUT Bewältigung besonderer Schwierigkeıiten 1n
solchen Ehen ertorderlichen besonderen Hılten nıcht vernachlässıgt werden. Der
Gesetzgeber 1St auf dem Weg VO Verbot FARBE Unterstellung die vorgängıge
Autsıicht 1ın der Mıtte stehen geblieben. Es wırd zuL se1ın, wenn die Praxıs sıch mehr

Ziel als Ausgangspunkt Orlıentiert.
W as 1mM Gesetzbuch der Kırche 8i  e 1st, veErmas dem Leben der Kırche und

dessen fruchtbarer Weıterentwicklung diıenen. und wıeweılt 1€es tatsächlich
geschieht, häangt letztlich davon ab, ob un 1ın welcher Weıse die Neuerungen VO  -

der kırchlichen Gemeinschaft aufgenommen und verwirklıcht werden.

ME  NG

099 wurde geändert durch \A 19485 AAS 40 1948) 305 f.: 2319 wurde geändert durch MP
W 25 12 953 AAS 46 (1954) 558

Vorrede ZU

Gemehunsame Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschland, (Freiburg “4977) 179—185
AAS 59 (1967) 574-—-592; lat. dt. 1n : Nachkonziliare Dokumentatıon, (Trier 1967
AAS 62 1970) 25/-2653; lat dt., ZU  D MI1t den Ausführungsbest. der 1T Bischofskonferenz A 23 197/0, IN

Nachkonziliare Dokumentatıon, 28 (Trıer
Vgl azu Kaiser, Das FEhehindernıis der Kontessionsverschiedenheıt in der Bundesrepublıiık Deutschland, in

Theologıe und Glaube 64 1974) 7203 DA Im sınd die Fälle, 1n denen aufßer 1mM Nottall dıe Eheschlıefsung
der vorgängıgen Autsıicht des Ordinarıius unterstellt ist, zusammengefafst (C Dıi1e „Mischehen“ werden davon
aber deutlich abgehoben.

Vgl 1221 293 7: © 304 Dıie ın 291 für die Veräußerung verlangte Licentia 1St der Sache ach eine
Dıiıspens.
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